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Gemäss dem Raumprogramm dieses Studienauftrages soll der Neubau des Gebäudes SRF Next zusammen 

mit dem Sendeplatz, dem bestehenden Hochhaus und dem Hochhaus der Etappe 4 den neuen Ankunfts-

punkt des Campus SRF am Leutschenbach bilden. 

 

Aus dieser Aufgabenstellung, dem Ort und den im Masterplan SRF Campus Leutschenbach definierten Vor-

gaben entwickelt das Generalplanerteam eine in sich schlüssige und starke Projektidee: Ein flacher Baukör-

per mit einer prägenden Auskragung wird zum Brand und Gesicht der Unternehmung! 

 

Zusätzlich gelingt es dem vorgeschlagenen Baukörper, die im Raumprogramm geforderte, wichtige Schar-

nierfunktion im Campus zu übernehmen. Das Gebäude reagiert gekonnt auf diese spezifische Lage zwi-

schen dem bestehenden und dem im Masterplan nördlichen vorgesehenen Hochhaus. Um die angedachte, 

übergeordnete Silhouette mit den beiden flankierenden Hochbauten zu stärken, hält das Team die Gebäu-

dehöhe des Neubaus richtigerweise bewusst niedrig.  

 

Die zweigeschossige Sockelhöhe – eine wichtige Vorgabe des Masterplans – wird übernommen. Darüber 

organisiert sich das restliche geforderte Raumprogramm in nur drei flächigen Geschossen, welche rund 23 

Meter über das Sockelgeschoss auskragen. Der Sendeplatz erhält damit ein stützenfreies Vordach, der ge-

samte Campus eine starke und eindeutige Adresse. Die vorgeschlagenen Nutzungsvarianten dieses Platzes 

sind zwar interessant, entsprechen aber nicht dem Bedürfnis von SRF. So eindrücklich die Idee der Auskra-

gung ist, wird diese von der Jury doch kritisch hinterfragt, weil der Platz jährlich nur drei bis fünf Mal ent-

sprechend genutzt würde.  

 

Gekonnt und in sich stimmig entwickelt das Team aus dieser übergeordneten Idee der Auskragung das ge-

samte Projekt. Das Strukturkonzept prägt Grundriss, Schnitt, aber auch Ausdruck und Stimmung des Hau-

ses. Vier identische, dreigeschossige Fachwerkträger ermöglichen einerseits diese Auskragung und struktu-

rieren andererseits die drei offenen und beliebig bespielbaren Geschosse. Die wichtige Forderung von SRF 

nach flexibel nutzbaren Grundrissen wird aber nur teilweise erfüllt, weil die vier statischen Träger mit ihren 

Fachwerken auch räumlich trennend wirken.  

 

Im Zentrum des Hauses verbindet eine über Oberlichter natürlich belichte Treppenanlage, die in ihrer Di-

mension sowohl Treffpunkt und Bühne ist, die verschiedenen Geschosse. Diese „Kommunikationsland-

schaft“ unterstützt die zukünftig angedachte Arbeitsweise der SRF in diesem neuen Gebäude. Für die Jury 

jedoch nicht nachvollziehbar ist die Anordnung der WC-Anlagen und der Liftkerne auf den Geschossen, 

weil diese durch ihre Lage den Aus- und Auftritt der Treppenanlage schmälern. Die geforderte Offenheit 

der vorgeschlagenen grossen und zusammenhängenden Arbeitsflächen geht damit etwas verloren. 

 

Gekonnt wird das anspruchsvolle Raumprogramm mit all seinen Bedingungen umgesetzt. Das Projekt faszi-

niert und offenbart sich als wichtiger Beitrag im Entscheidungsprozess der Beurteilung. Trotz unbestrittenen 

räumlichen und statischen Qualitäten schränken die vier dreigeschossigen Fachwerkträger die notwendige 

Nutzungsflexibilität ein. Die stützenfreie Auskragung schafft zwar einen eindrücklichen Raum, an  dessen 

vielfältiger Nutzung das Gremium auch aus klimatischen Gründen aber zweifelt.   
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